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   und seine Welt…

Die Inspektor-Jury-Romane zählen zu den gelungens-
ten Beispielen der gehobenen Kunst unterhaltsamer 
Kriminalliteratur und bieten mit ihren raffi nierten Plots 
und verblüffenden, brillanten Szenarien höchstes Lese-
vergnügen. Dabei schafft das suggestive Ambiente typisch 
englischer Pubs, die den Romanen ihre Namen geben, 
den urig-gemütlichen Hintergrund für die Krimi nal-
fälle voll rätselhafter Ereignisse und verschlungener Hand-
lungsstränge. Im Pub treffen sich die mit subtilem 
Humor und Sprachwitz amüsant porträtierten skurrilen 
Gestalten, allesamt Exzentriker und absonderliche Ty-
pen, die die Autorin in wechselnden Konstellationen 
um ihre Fälle gruppiert. Die Jury-Familie, die im Fol-

genden porträtiert werden soll, versammelt sich an 
den von der zahlreichen Fangemeinde jedes Mal 
mit Spannung erwarteten atmosphärischen Schau-

plätzen, wo bei sich die heimelig-vertrauten Loka-
litäten im Londoner Stadtteil Islington und im 

verschlafenen Städtchen Long Piddleton in 
der Grafschaft Northamptonshire abwech-
seln mit der idyl lischen Küste Cornwalls, 
der Marschlandschaft von Lincolnshire, dem 
Finanz distrikt in der Londoner City, aber 
auch Ausfl ügen ins überseeische Baltimore 
und in die Wüsten von New Mexico.
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Im Mittelpunkt des Geschehens steht zweifellos 
RICHARD JURY, Inspektor bei New Scotland Yard. 
Seit einigen Jahren ist er Superintendent, ein hochge-
wachsener, geheimnisumwitterter, etwas melancholischer 
Zeitgenosse mit umwerfendem Lächeln und charmanter 
Ausstrahlung, die ihre Wirkung auf die Damenwelt nicht 
verfehlt. Kurzen Affären durchaus nicht abgeneigt, hat 
Jury dennoch kein rechtes Glück bei den Frauen, die 
sich ihm entweder spröde entziehen oder nach viel ver-
sprechenden Avancen unerwartet versterben. Früh ver-
waist, wurde er als kleiner Junge von einem mitleidigen 
Onkel aufgenommen, dessen Tochter – Jurys Cousine 
Sarah in Newcastle – ihm als einzige Verwandte und 
Bindeglied zur Vergangenheit geblieben war, inzwischen 
aber ebenfalls verstorben ist. Den Halt, den ihm ein ge-
ordnetes Familienleben bieten könnte, fi ndet Jury in 
einem recht bizarren Beziehungsgefl echt, unter anderem 
bei den Mitbewohnern in seinem bescheidenen Miets-
haus im Nordlondoner Stadtteil Islington. Da ist 
etwa die köstliche CAROL-ANNE PALUTSKI, 
die ihn mit ihren Riesentellern Frittiertem zum 
Frühstück stärkt, mit unablässigen, irrlichternden 
Kommentaren geistig auf Trab hält und zu

seltenen Ausfl ügen in die Londoner Club szene anstiftet 
– beispielsweise ins Nine-One-Nine zu Konzerten ihres 
Mitbewohners, des Gitarristen Stan Keeler –, die aber 
auch ein eifersüchtig wachsames Auge auf die tatsäch-
lichen oder eingebildeten Damenbekanntschaften des 
Superintendenten hat und dazu seinen angeblich nur 
sporadisch funktionierenden Anrufbeantworter in ihrem 
Sinn manipuliert.
 
In typisch britischer Gentleman-Manier ist Jury dem 

Verbrechen in all seinen Ausformungen auf der 
Spur und manövriert in spannenden 

Ver hörduellen auch die ausgekoch-
testen Gegenspieler geschickt an 

die Wand. Unterstützt wird er 
von den Autopsiespezialisten 
Dr. Sloane und Dr. Phyllis 
Nancy, zwei wahrhaften Ko-
ryphäen ihres Fachs. Mit letz-

terer verbindet Jury auch eine 
auf gegenseitige Sympathie ge-

gründete Beziehung, die Fach kom pe-
tenz des ersteren bewundert vor allem 

Brian Macalvie, Divisional Commander 
der Polizei von Devon und Cornwall. Dieser 

ernst hafte, in seiner Detailbesessenheit 
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bisweilen geradezu pingelig wirkende Kollege ent-
wickelt sich im Lauf der gemeinsam gelösten Fälle zu 
einem wahren, auch Wortgefechten nicht abholden 
Freund Jurys.

Ein rechter Stachel im Fleische des Superintendenten ist 
dagegen sein »Chef«, CHIEF SUPERINTENDENT 
RACER. Dieser versucht ständig querzuschießen und 
Jury mit Kriminalfällen auf allen möglichen Nebenschau-
plätzen von der eigentlich wichtigen Arbeit ab zuhalten, 
die Ermittlungserfolge dann allerdings 
für sich zu reklamieren. Tröstende Worte 
bietet da wenigstens die kosmetikbesesse-
ne Sekretärin Fiona Clingmore, erheiternde 
action der Kater Cyril mit seinem unendlichen 
Einfallsreichtum, wenn es darum geht, Racer zur Weiß-
glut zu bringen.

Der treueste Gefährte bei der Verbrechensbekämpfung, 
stets zur Stelle, gelegentlich mäßigend eingreifend, 
wenn sich der ansonsten so beherrschte Jury einem un-
verschämt auftretenden Mordverdächtigen gegenüber 
doch einmal vergisst, ist DETECTIVE SERGEANT 
ALFRED WIGGINS. Er ist ein liebenswerter, ewig 
kränkelnder Hypochonder, den seiner festen Überzeu-
gung nach nur eine ganze Batterie von Heilmittelchen, 

Säftchen und Pillen vor dem ständig wortreich beschwo-
renen Abnippeln bewahren kann. Rinderbrühe, schwarze 
Kekse und so manches rätselhafte Gebräu, von dem Jury 
eigentlich gar nicht wissen will, aus welchem Kraut es 
entstanden ist, verleibt sich der brave Sergeant ein und 
will er unermüdlich auch seinem Vorgesetzten andrehen, 
rührend besorgt um dessen Gesundheit. Auf ihn kann 

Jury nicht verzichten: Wiggins 
ist großartig bei Zeugenbefra-
gungen, bedingt durch seinen 

gewöhn lich guten Draht zum je-
wei ligen Haus- und Küchenperso-
nal, wo er bei einer feinen Tasse Tee 
(oder zwei oder drei...) eifrig alles 

das ins gezückte Notizbuch kritzelt, 
was dann zum entscheidenden Hinweis 

führt. Seine Aufzeichnungen sind ge ra de-
zu perfekt, oft bezieht er die wesentlichen 

Informationen aber auch aus der aufmerk-
samen Lektüre von Kriminalromanen etwa 

von Josephine Tey oder Ed McBain, einem 
Genre, dem Jury selbst nach eigenem Bekun-

den absolut nichts abgewinnen kann.
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Wenn der Achte Earl von Caverness und Zwölfte Vis-
count Ardry nicht gerade im beschaulichen Northamp-
tonshire auf seinem Herrensitz Ardry End in Long 
Piddleton am Kaminfeuer sitzt, seiner Hündin Mindy 
den Kopf krault und romantische Gedichte von Rim-
baud liest, wird er von Jury auf Missionen geschickt: 
von Anfang an beim Aufklären verzwickter Mordfälle 
dabei ist MELROSE PLANT, der seine obigen Adels-
titel schon vor Jahren über Bord geworfen hat und nur 
dann noch eines der vergilbten, abgegriffenen Visiten-
kärtchen mit denselben hervorzieht, wenn es Eindruck 
zu schinden gilt. Dieser intelligente, gutaussehende, 
sympathische Mensch, humorvoll, spontan und durch 
seine wenn auch etwas rätselhafte aristokratische Her-
kunft mit einem nicht unbeträchtlichen Vermögen ge-
segnet, ist sofort dabei, wenn sich Jury mit dem Auftrag 
meldet, wieder einmal in eine komplexe Rolle schlüpfen. 
Ob Melrose als Hilfsgärtner Ambrose Plant Cloisonné-
gärtchen anlegt, als Kunstsammler 
Ausfl üge in die italienische 
Renaissancemalerei und die 
moderne Londoner Kunstszene 
unternimmt oder in einem ehren-
werten, etwas verstaubten Londoner 
Herrenclub bei pensionierten Mi li-
tärs Whiskey schlürfend Nachfor-

schungen anstellt – er versteht es, nach anfänglichem 
Protest gegen Jurys Ansinnen, sich auf jedem Parkett, 
bzw. in jedem Blumenbeet stilsicher zu bewegen. Auf 
Ardry End von seinem Butler Ruthven, der sich die An-
rede »Euer Lordschaft« einfach nicht abgewöhnen kann, 
und dessen Frau Martha, einer begnadeten Köchin und 
umsichtigen Haushälterin, liebevoll versorgt, bereitet er 
sich durch die ausgiebige Lektüre anspruchsvoller und 
gelegentlich auch etwas weitschweifi ger Spezialliteratur 
auf seine Undercover-Missionen vor.

Gestört wird er dabei nur, dies aber mit penetranter 
Regelmäßigkeit, von seiner angeheirateten Tante LADY 
AGATHA ARDRY, der um ein Vierteljahrhundert äl-
te ren Witwe seines Onkels, des Honorable Robert Ardry, 
einer Amerikanerin aus Milwaukee, die den in ihren 

Augen wenig rühmlichen Tatbestand ihrer Her-
kunft nach Kräften zu kaschieren sucht, indem 

sie den von Melrose verschmäh-
ten Adelstitel umso befl issener 
zur Schau trägt. Diese schrullige 

Per son drängt ihre gedrun-
gene, füllige, an einen Heu-
ballen gemahnende Figur 
auf ziem lich unerträgliche 

Weise immer wieder in sein 
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Leben, lädt sich selbst auf Ardry End ein, vorzugsweise 
zum Tee mit Scones, die sie mit Orangenmarmelade 
beladen und einem Klacks extra dicker Sahne gekrönt in 
Unmengen verspeist. Melrose versucht unablässig, mit 
großem Einfallsreichtum (abenteuerlich unschmack-
haften Gebäckvariationen und einem zum Behufe der 
Abschreckung strategisch im Garten platzierten Zier-
Eremiten), aber mäßigem Erfolg, seine ungeliebte Tante 
zu vergraulen, die sich zu allem Überfl uss auch in seine 
Fälle einmischt und ihm gelegentlich sogar bis an 
die Küsten Cornwalls nachreist, um Verwirrung 
zu stiften. Nicht verhindern kann er, dass sie regel-
mäßig auch in seinem Lieblingspub in Long Piddle-
ton auftaucht, dem »Jack and Hammer«, wo sie 
die mausgrauen Locken schüttelnd salbungsvoll 
herumposaunt, sämtlichen maßgeblichen Anwesen-
den, seiner Clique nämlich, verbal auf die Finger 
klopft und mit grandioser, queenmäßiger 
Geste ihren Drink bestellt, um von Dick 
Scroggs, dem Pub-Inhaber, schon aus Ge-
wohnheit ignoriert zu werden.

Zur Clique im »Jack and Hammer«, 
dem zentralen Panoptikum im Jury-
Universum, gehört auch DIANE 
DEMORNEY, die Verkörperung 

der einschläfernden Gemächlichkeit, ein Luxusgeschöpf 
mit Modelkörper, Exklusivlieferantin stets sehr spe-
zieller Informationen und obskurer Fakten zu fast jedem 
Thema unter der Sonne, wovon Jury und Melrose 

schon des Öfteren beträchtlich 
profi tieren konnten. Ihre Marken-

zeichen sind rabenschwarzes, akkurat 
geschnittenes Haar, blutroter Lippenstift 

und Fingernägel scharf wie kleine Sicheln, dazu 
die vorzugsweise weiße Kleidung, den arktischen 
Effekt noch betonend, den die mittlerweile von 
vier schwerreichen Ehemännern geschiedene Da-
me verkörpert. Die ehemalige Londonerin trägt 
eine kleine Pistole im Handtäschchen, mit dem 
sie Melrose schon mal bei Gelegenheit in brenz-
liger Situation das Leben rettet. Den Wodka mit 
Büffelgras für ihre Martinis bringt sie, wie alle 
Jury-Gefährten einem guten Tropfen nie abge-

neigt, immer selbst mit ins »Jack and Hammer« 
und lässt sich mit grandioser Geste Feuer für ihre 

Zigarette in stets eleganter Spitze geben. Über die Treff-
sicherheit der Horoskope, die sie regelmäßig für das 
Käseblatt in Sidbury verfasst, entbrennt im Pub biswei-
len heißer Streit, den sie mit mehrdeutigem, viel sagen-
dem Lächeln und ebensolchen Kommentaren quittiert. 
Sie weiß, dass sie diejenige ist, die in einem kompli-
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zierten Mordfall schon oft die richtungsweisende Frage 
gestellt oder den entscheidenden Hinweis gegeben hat.

Überhaupt erweisen sich (neben den opulenten Abend-
essen mit Melrose, vorzugsweise in Gourmetrestaurants 
der gehobenen Kategorie) die meist an-, gelegentlich 
aufgeregten Wortgeplänkel im „Jack and Hammer“ als 
unverzichtbare Quelle für Richard Jurys Gedankengänge 
bei der Lösung seiner Fälle. Wesentlichen Anteil daran 
hat nicht zuletzt der Besitzer des einzigen Antiquitä-
tenladens in Long Pidd, MARSHALL TRUEBLOOD. 
Wenn der mit schwungvoller Gebärde den korrekten 
Gebrauch von Schreibsekretären zur Unterbringung 
von Leichen erläutert, dabei eine wohlgepfl egte Augen-
braue hebend und Beifall heischend in die Runde blickt 
und sich nach vollbrachter Argumen-
tation eine farbenfrohe Sobranie-

 en iek se tbig ,tkcets na etteragiZ
 thcin hcua ,rhem eder  red iW
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breitschlagen lässt, zu zwei-
-   thcihcs eg tsnuk netfah  lef

lichen Exkursionen nach 
Italien aufzubrechen. 

Solange das Gespann in Florenz und Siena unterwegs 
ist, muss die liebevoll gepfl egte Feindschaft mit THEO 
WRENN BROWNE ruhen, »dieser Giftschlange«, 
dem außer von Agatha allseits wenig geschätzten Besit-
zer von »Wrenns Büchernest« auf der High Street. Auch 
VIVIANNE RIVINGTON, die sanfte Mittdreißige-
rin mit dem unterschwelligen Faible für Jury, und ihr 
ewiger Verlobter, ein venezianischer Graf, haben dann 
ihre Ruhe vor denen, die sich nach Kräften und am En-
de auch erfolgreich bemühten, diese Verlobung zu torpe-
dieren. Der Graf ist verscheucht, die Jury-Gefährten im 
»Jack and Hammer« sind wieder unter sich, um bei Old 
Peculier, Campari-Limone oder Wodka-Martini lautstark 
und animiert zu beraten und Superintendent Richard 
Jury bei der Lösung auch verzwicktester Kriminalfälle 
einfallsreich zur Seite zu stehen. 
Verfasst von Cornelia C. Walter.




	grimes_booklet
	juryswelt_korr



